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JfHûrgmiifïL

CUer schlägt so rasch an die ïenster mir ;

mit schwanken grünen Zweigen
Der junge îîîorgenwind ist bier
Und will sid) lustig zeigen.

heraus, heraus, du mensdjensobn j

So ruft der kecke Geselle, j

Gr sd)wärmt von Jrüblingswonnen schon
Uor deiner Kammersd)welle.

>

hörst du die Käfer summen m'd)t?
hörst du das Gras nid>t klirren,
tüenn sie betäubt von Duft und Cicbt,

hart an die Scheiben schwirren?

Die Sonnenstrahlen stehlen sid)
Bebende durch Blätter und Ranken,
Und necken auf deinem Eager did)
mit blendendem Schweben und Schwanken.

Die I)ad)tigall ist heiser fast,
So lang' bat sie gesungen,
Und weil du nicht gehört sie hast,
Ist sie vom Baum gesprungen.

Da schlug id) mit dem leeren Zweig
JTn deine ïensterscbeiben :

heraus, heraus in des îrûhlings Reich!
Gr wird nicht lange mehr bleiben.

ÏDtlfyelm tTCüHer,

^ ^
2"cad>brucf oerbotctt.

Bas tSnmttprfcinil
©tjählung »on Sari greg, Oberrointexthur.

Stach nieten fahren bin ici) roieber einmal ju fpan§ Ulrich auf Sefud)
gegangen.

fjan§ Ulrich ift ein SSauer unb mein lieber greunb. @r ifi Sanbroirt
geroorben, nietjt meit e§ fein SSater fo rootlie, fonbern meil er ben geroattigften
©tiarafterpg unferer »erfahren in fiel) trug: ©en brennenben Sßunfd), unter
freiem Rimmel einen freien ©oben ju befi^en.

©anj am äuferften ©nbe feines non einem ju geroöbntid)en Reiten ge=

mädjtidj jietjenben »ach umfloffenen ©ute§ fehe id) ihn. @r ift eben mit beut
©fingen eine§ jungen »ctumdjenS fertig gemorben. ©innenb fte|t er nun ba=

neben, aufrecht unb mit leicfjt jurüdgemorfenent topfe. Sftertroürbig, roie id)
in bem SDtanne mit ben geroeflten paaren unb bent bieten Schnurrbart auf
einmal nid)t mehr ben »auer erbtiefe, fonbern ben äRenfdjen, ber fief) in feinem
fynnerften eine eigene 2Bett jurechtgejimmert hat. Unroittfürtid) bleibe id) ftelien,
ba macht er aber eine ©reljung unb fiefjt mir gerabe in§ 2lngefid)t. ©in fröl)=
£ic£>e§ Sdcheltt huicht über fein 3lnt% bann gehen mir einanber entgegen unb
brüefen un§ in herzlicher ffreunbfehaft bie Zpänbe

Morgenlied.

Wer schlägt so rasch an à lenster mir ^

Mit schwanken grünen Zweigen?
ller junge Morgenwind ist hier
Und will sich lustig aeigen.

heraus, heraus, du Menschensohn! >

So rutt der kecke Leselle, î

Kr schwärmt von Dühlingswonnen schon
vor deiner hsmmerschwelle.

j
hörst (tu (tie hater summen nicht?

hörst äu ckas Lras nicht klirren, î

Wenn sie betäubt von Dutt unct Licht,
hart an die Scheiben schwirren?

-5»»-

Die Sonnenstrahlen stehlen sich
Lebende durch klätter und Hanken,
Und necken suk cieinem Lager dich
Mit blendendem Schweben unct Schwanken.

vie Nachtigall ist heiser tast,
So lang' hat sie gesungen,
Und weil (tu nicht gehört sie hast,
Ist sie vom kaum gesprungen.

Da schlug ich mit dem leeren Zweig
M deine?ensterscheiben:
heraus, heraus in des Frühlings heich!
kr wird nicht lange mehr bleiben.

Wilhelm Nlüller.

Das Gewitterkià
Erzählung von Karl Frey, Oberwinterthur.

Nach vielen Jahren bin ich wieder einmal zu Hans Ulrich auf Besuch
gegangen.

Hans Ulrich ist ein Bauer und mein lieber Freund. Er ist Landwirt
geworden, nicht weil es sein Vater so wollte, sondern weil er den gewaltigsten
Charakterzug unserer Vorfahren in sich trug: Den brennenden Wunsch, unter
freiem Himmel einen freien Boden zu besitzen.

Ganz am äußersten Ende seines von einem zu gewöhnlichen Zeiten ge-
mächlich ziehenden Bach umslossenen Gutes sehe ich ihn. Er ist eben mit dem
Düngen eines jungen Bäumchens fertig geworden. Sinnend steht er nun da-
neben, aufrecht und mit leicht zurückgeworfenem Kopfe. Merkwürdig, wie ich
in dem Manne mit den gewellten Haaren und dem dichten Schnurrbart auf
einmal nicht mehr den Bauer erblicke, sondern den Menschen, der sich in seinem
Innersten eine eigene Welt zurechtgezimmert hat. Unwillkürlich bleibe ich stehen,
da macht er aber eine Drehung und sieht mir gerade ins Angesicht. Ein früh-
liches Lächeln huscht über sein Antlitz, dann gehen wir einander entgegen und
drücken uns in herzlicher Freundschaft die Hände
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